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In den ersten ruhigeren Jahren seizte der Abt die WIrt-
schaftlıchen Bestrebungen AUSs der Administrationszeıit mi1t gyutem
Friolge fort WEHNH auch die Fortschritte auberlich langsamer
erschienen zehrte eben Jetz der Neubau des Klosters die
me1lsten FErsparnisse aut uch )) (jottes (jewalt“ hemmte
den nächsten Jahren vielfach den wıirtschaftlichen Auischwung
rgen Schaden rıiıchtete 1620 CIn USDrTruC der P der
das (jebiet VON Burgels Schleis Laatsch und (jilurns betraf 36)
Im Ic 1626 herrschte eiNEC Viehseuche die den Wagenver-
kehr des Osters mi1t der Außenwelt lihmte 37) /wel 16
spater klagten die Schliniger daß cS „MIt dem lıeben ICV
rın ich nit allerdings wolstehen wıll sondern etiwas infec-
tion regiert.“ 38) Aehnliche Klagen kehren der olge mehr-
ach wieder.

rotz lledem erwarb Lan mıiıt Einbezug SEINET Ad-
mıiniıstrationszeit ber liegende uter für JeN«C
Zeıt und die Marıenberger rhältnisse PE große eistung
Beachtenswerter 1ST indes wa aı und WIEC B} die An:-
auie verwertete Obwohl ©1 VOIN dem reichen Weingarten
herkam dessen ausgedehnte Besitzungen gerade damals noch
ansehnlıch erweıite wurden T1e doch keine extens1ve
Wirtschaftspoliti die (jutsnamen den Urbaren wurden
Uurc ihn N1IC C1iMN Dutzend vermehrt D bewıles seinen

praktischen ınn vielmehr höchst nutzbrıin-

„Sub estum Christi“ - 18 Abt Matthıas an Oxner
1 Feldkirch, Marienberg 1620 Juli 18. Ludwigsburg OPOgT. Marien-
berg, L1is

37 Abt an Abt eorg, Marienberg 1626 (Ikt. und 1627 Arz Ur
Ludwigggu;gr Korrespondenzen,

8) Archiv Marienberg, Weideneijakten.
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genden, den Zeıitverhältnissen angepaßten, ın e-
wirtschaftung der uter.

on als Adminıistrator ntließ sofort alle über-
füssigen Dienstboten, während D üchtige eute selbst in
jenen unruhigen Zeıten verhältnismäßig ange testzuhalten VOI-
stan  ) diente der och VON Abt eonhar angestellte,
vielseitig erwendbare Klosterrichter Rudolf Ruedolf fort bıs
in die dreißiger ahre, bis seinem J1ode. »

[Die Einhebung der (jefälle hat Lang vereiniac und
verbilliget, einerse1its Urc strammes Festhalten Lehens-
traägerwesen, WwIE 65 MC die Hendlische Beralıtung NEeUu g-
ordnet worden WAäTl, anderseıts dadurch, daß er ın der ber-
auUIS1iıCc nstatt bezahlter und doch N1IC immer zuverlässiger
Lalen seine Ordensleute verwendete.

[DDann suchte er des Osters Naturerzeug-
nıssen möglıchst in eigener Wiırtschaft decken Was ig In
dieser 1NS1IC Ar Beschaffung VON Fischen und re
unternahm, wurde bereıits angeführt. (janz unzulänglıch ach
enge und üte War bisher der Weıinbezug Marienbergs,
weshalb STEeISs au ßer gewöhnlichem Landweın Veltliner Wein
gekauft wurde, der sıch nfolge der Saumiracht ber das
OoOrmser Joch sehr verteuerte. Lan kaufte NUu  an schöne
einhoie Baslan- Ischerms 1609 und als X etztern
vergrößerte späater 1630 1.) Urc einen bedeutenden f
kauft. Diese uter wurden NICI mehr testen Zins
en gegeben, sondern kurziristig (meist AD Jahre) VeEeTI-
pachtet, Was bequemer und zuverlässıger schien als eine Be-
wirtschaftung mıit Dienstboten [ )as Kloster estrı die PrG
haltung der Gebäude, 1eierte das Stangenholz Tur dıe Weıin-
erge, za die andwerker und eichte me1list die
wirtschaftliche ahrhabe. aliur ezog den ersten Weın, CI -
esenes bst und alle Südfrüchte, WIE s1ie dort bereits gedeıhen.
Den achtern verblieh der übrige Bodennutzen und etwas
Hauswein. Dazu bekamen S1e VO Kloster etreide, Käse un
einiges eld amı wurde das Kloster eım damalıgen Stande
des Konventes und der Angestellten in bezug auf Weıin und
bst in guten Jahren VOoO arkte unabhängig

eNn1cC zielbewußt verfiuhr Lang in der ähe des
Klosters. Da kaufte P ach und ach mehrere lehenbare (jüter
zurück : Unterblanöv (16009), Oberblanöv ezZzw 1618),
das später sogenannte Kreuzwirtshaus in Burgels samt Feldern

ulttung VO FC 1629), den halben urauho (102:7)
und den halben Claprasürahof in Mitterschlinig. uch diese

39) Das Kıchteramt wurde NIC| twa definitiv verliehen.
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Liesesuter wurden tortan 1UT noch kurzfristig verpachtet.
erTahren gewährte dem Kloster einen mabgebenden 1n
auf den Wirtschaftsbetrieb, bot auch einen größern Ertrag,
namentlich Urc die öglıc  eit, den Pachtschilling ach den
Zeitumständen steigern. angel gutem umlaufenden

kennzeichnet jene re War (besonders 1020—23)
die traurıge „Kipper- und Wıpper-Zeıt“. Die Naturalzınsen
konnten Oft 1Ur mit merklichen Verlusten eld gemacht
werden. Wiederhaolte Ausfuhrverbote sperrten den Vıinsch-
gauern den nahen, bedarisreichen Bündner ar S0 erscheimnt
jetzt ın den Pachtverträgen der are Schilling wenigstens
theoretisc als Hauptleistung. och vermochten rührige
Pächter Uurc Arbeit 1m Taglohn, Fuhren eım Klosterbau,
Lieferung VOIN Kälbern und anderem Gelegenheitsbedarf 1e]
abzuverdienen.

BIis zn 18 1643 gab in Vinschgau noch keine
eigentlichen Viehmärkte Als der größte Wırtschafiter der (je
gend übernahm das häufig Mastvieh, aD und auch e1n
er‘ Von den Untertanen, 6S auf die ärkte VOIN Irient,
Feldkirch, St. (jallen reiben Bereichert hat sich das
Kloster Urc diese Vebernahmen ein Fall in den andern
gerechnet NIC vielmehr SCHUutztie S dadurch die nter-
anen einıgermaßen VOT Ausbeutung Uure gewinnsüchtige
Hä  ler.

Die Viehzucht itt In Vinschgau seit alters unter dem
angel en Alpenweiden, der vielerorts erIrsSCc In jenen
Zeıten, die Fleischpreise sowochl und iur sich als Ver-
hältnismäßbig niedrig standen, *9) lohnte sich die eure Stallfütte-
Tung NUur schlecht er die zahen emühungen UuNnNseTESs
es, den Berg Sursass tür Marienberg zurückzugewinnen.
egen eliner Weidegerechtsame 1eß siıch der Prälat och
en selines Lebens mıiıt der (jemeinde Burgels in einen
RKechtshan del ein

Bel guter Gelegenheit machte Lang auch tliche
kleinere auTe ZUT Abrundung des Besitzes in der ähe des
Osters eıter entlegen tat bloß 1623 einen iıllıgen Fin-
stan in ein feiles ehengu Kortsch erkau hat Lang
VO Stiftsbesitz ar nıchts In dieser 1NS1C waltete ein be-
sonders glücklicher ern ber der ehrhel der Kapitularen,

Roggen 7—2 1 fl KT His 1S 33 Der Preis hat
In den zwanziger Jahren des rhunde: alt In Marienberg die Mutt

sich 1Iso eute twas mehr als verdoppelt. Die Mark besseren Kalbfleisches, das
der Küche des abgelegenen Marienberg als risches Fleisch eine wichtige spielte,
kam be!i Hausschlachtung auf 1112 Vierer stehen eın
kostet das Neunfache. Entsprechend en sich uch die Preise für Großrinder

auf h7 eute

verscho
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als sie 13 September 1633 den verlockenden Angebotender Herren Reimprecht und Kaspar en endgiltig wıder-
standen, die sich alle Mühe gaben, den „Ihurm Meran“,den Ss1e VO Kloster en irugen, in iIreles igen VeTI-
wandeln: 65 War der OSstbDare Besitz, auft dem später Giym-nasıum, Konvıkt und Kolleg1ium in Meran erstanden.

Von den Landesfürsten Maxımilıan I1I und Leopolderlangte Abt 12s 1616 [ A 1628 die Bestätigung aller
Rechte und Freiheiten des Osters Am wichtigstendarunter die VO Merzog Leopold U, dessen (Ehren-)Hof-
kaplan der Prior und TONIS (joswın WAar, 1376 bewilligtezollfreie 1497 und Durchfuhr VON Weın und er SOWIeEe dıe
MPC denselben (joswın ZWEe] Te später VO  . TeC I1T
und Leopold I17 auft 1derru erwirkte Jahresspende VON
er Salz Aaus der Salıne VON Hall.41)

Das ersparte (jeld wurde jetzt N1IC mehr VVATS irüuher
beinahe ausschließlich in Bodenrenten angelegt, sondern ZU  7allerdings kleineren, eıle aut are Verzinsung jederzeit ab-
undbar ausgeliehen. DIie gemilderte Auffassung VO IrCcN-
lichen Zinsnehmensverbote ermöglıchte CS, gerade bel der da-
malıgen Geldknappheit auch geringere Barmittel jederzeıt 1i
ringen verwerten und €e1 noch miıttelbar ZUr Verfügungaben, orteile, die der alte Rentenkauf NıIC ın diesem
Maße bot. Die Landschaftsanlehen, die unter Lang auch
eine ständige spielen, allerdings N1IC ganz Irei-
willig gewährt; aber die STEeTSs geldbedürtftige Landschaft Wu
eiwa vorhandene (jeldmittel überall aufzuspüren und InNnan konnte
sich der lästiıgen Zudringlichkeit N1ıc leicht erwehren. Seit
den zwanzıger Jahren T1 ann die ohnedies STEeTS [1UT gering-fügige Geldwirtschaft Sallız zurück, augenscheinlich, weıl jetztder Klosterbau es Bargeld auize

Im DYanzen trugen auch jetzt Getreidebau und in zweiıter
Linie Viehzucht das eiste ein CGewinn aus Wallfahrten, Fr.
rag aus Wäldern, Weinbergen, (jewässern der Industrieunter-
nehmungen kamen iur Marienbergs Wiırtschaft nıe in Betracht.
Fromme Stiftungen und die VUOnNn den Lajlen mıiıt gar scheelen
Augen ver1o  CH Aussteuern der Novizen s_pieltgn wenigstensin dem Mariıenberg des 1aSs Lang keine Hiefür

die Zeiten hart
Der nachfolgende Abt von Grafinger urteilt VOT-

wiıegend mit Rücksicht aufi das wirtschaftliche Wiırken seines
Vorgängers 42) AMNIT. INaQgNaec prudentiae et doctrinae, qu1 INONa-

41) Or. Urk. Perg. 1 Archive Marıenber
In Bayern) 24 Sack alte Wiener entner 201

WOo. Haller  2016 er (anders als

42) 1arıum Jacobi abbatis, 1640 Mai Or 1 106 Ag.  Archiv Marienberg.
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sterıum tam in spirıtualibus Q Uamn temporalıbus de OVO 1C-
stauravıt, villis praediis auxıt, illudque quası de Iundamento
a4ediNcavı (ut moderna faclıes demonstrat), sat Mag Nam DE
cunl1ae SUIMNIMMAamM DOost reliquit, ita ut iuremer1to ıtulum S18)
secundı fundatoris vindicarıt dan ich ın seinen schrıfften De-
nden, mıiıt aigner an gschriben, das das gOS-
au HIC als umb Uunffzıg ausent gu  en mıiıt bauen, kauffen  J
gelt ausleichen etc verbössert habe.“

Bucelıin aber urteilt von uUuNseTImMmM bte VO wiıirtschaft-
lıchen Standpunkte aus 43): „n O0economı1am strenue incubuit,
OIMNEQUEC ACS alıenum telıcıter dissolvit, prata, vineas,
praedia redemit, mMIiro DITOTSUS SUCCCSSU, ut NEeINOÖ dubIi-
tare pOossel, singuları Oomn1a 1Ds! obvenire numi1in1s benedictione.“

Nun nahmen aber selit dem Ende des Jahrhunderts
da irüher, dort ater die meisten oberdeutschen und

Öösterreichischen Klöster einen auffallenden wirtschaftliıchen Aur
schwung. [Dies äßt ber die besonderen Verhältnisse der eIN-
zeinen Stifte hinaus auft tieferliegende, allgemeıne Ursachen
schließen. DIie allgemeine wirtschaftlich-politische Lage eilten
dıe Klöster bis era auf die bösen Zeiten der „ Türkenhilfen“

ziemlich mıiıt den weltlichen Herren. Für die Klöster cheımnt
wirtschaftlıc die se1t dem Irıdentinum Tast durchgehends VCTI -
sScharite Auiffassung VO ut bedeutungs-
voll geworden seIN. sich mancherorts die
Kommunıität bereıits in kleine Einzelwirtschafiften autfzulösen SC
ro  ‘J Trat deren Stelle wıieder die Familienwirtschait,
wodurch dıie Erhaltungskosten der einzelnen (ilıeder aul eın
Mindestmaß herabgedrüc wurden, daß eine Verminderung
der usgaben mıiıt der Urc den Gang der Zeiten bedingten
Steigerung der Einnahmen ZUT wirtschaitlichen Mebung
sammenarbeiıtete. Auf solche Weise wurden, nachdem die
Wunden, welche der ange rieg dem eistesleben geschlagen,
vernarbt J unter tüchtigen Aebten dıe großen Leistungen
in uns und Wiıssenschaf: ermöglicht, wodurch sich viele
Su  eutsche Klöster 1im Jahrhundert Je nach ihren Verhält-
nıssen hervortaten

Geistliche Exemption und weltliche Gerichtsbarkeit.
Mıiıt den Bischöfen VOT hur schien Gürch das Laudum

Turrianum ein dauernder Friede hergestellt. Am
Februar 1602 quittierte Kanoni1ikus Dr. OTr1tSC den Abt
eonhar‘: die 450 Kapıtal „immediate in subsidium et

43) Benedictus red1ivivus 253
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commodum urbari! episcopalis investiendum et convertendum,ut! praefato abbatı significatum estul)

Im re 1609 unternahm Bischof Johann Flug1 eine Fir-
OS- und Visıtationsreise durchs Vinschgau. Andauernd
wıdersetzte sich der Administrator der Visitation der Pfarre
Burgeis un dıie tirolische Reglerung eingeschüchtert, wagte
der 1ScCAO NIC die angedrohten Zensuren verhängen.
Der Nuntius "Aquino ermunterte den dministrator zZu
Wıderstande, während Abt Wegelın z Nachgeben riet. 2) Der
Bıschoif suchte VON jeizt ab (1611) das Laudum Turrianum
umzustoßen, dessen Zustandekomme m M selbst als (jeneral-
vikar und omdekan ım Namen VON Bischof und Kapitel in
erster [ inie mitgewirkt Jetzt fand el, daß dem Vertrage
die törmlıche Zustimmung VON e1ite des Domkapıtels abgehe.
Wie klar sehen 1St, andelte . sıch dem STEeis geldbedürif-
igen 1SCHNOTe die materiellen Folgen des Laudums, das

das alte Fürstenburger ar verstoße; auch se1 N1IC
Iinden, daß die 450 tatsächlic ZUT Stärkung des bischöf-

lıchen Urbares angelegt worden sejen. ITKIIC klagen gab
aber Marienberg nla indem der Orstan die bischöiflichen
Visitationen verwehrte, die Mönchsseelsorger den Ruralkapıteln
fern  1eDen und VO Bischof angeordnete Bittgänge unterließen.
Es ist begreiflich, daß der Bischof, der oft Fürstenburg iın
der Pfarre Burgeis Hof hielt (z gerade 1612—1614), diese
Mibachtung seiner Autorität doppelt schwer empfand.

Im FE 1620 bemühte siıch der Brixner omdekan
Agricola, eine Verständigung herbeizuführen, als dıe Kriegs-

ereignisse törend dazwischentraten.? Eın eıches geschah
1im FE 1031; als Bischof O56 mıit den churerischen Anı

sprüchen  Z wieder hervortrat. Als ndlıch der Kriegslärm VEeI-

1) (“ Pap Archiv Marienberg. Den 3206.
ayer 253 Administrator Abt Georg, Innsbruck 1609

Sept. 3 Marienberg 1609 Dez 6 ’ 1610 Jan 3 7 Maı L Aug 1611 Jan 4 ’
1613 März Or. Antworten Weingarten, 1609 Okt. 1 1610 Nov. Konz.
Ludwigsburg ODO2OT., Marıenber Adm Innsbruck, St.-Archiv
1610 fol. 257 &i 1612 fol 555

en 1 Archiv Marienber Agrıicola, schon seit Jahren der Lenker
des Sprengels, wurde 10624 Bischof Von Brixen. Im Jahre 1619 war Abt tthıas in
den unerquicklichen „Saynischen Hande hineingezogen worden. Der Nuntius Lud=-

WIg Sareg’o ihn nämlich in em Streite zwischen Bischof Johann VonNn hur

nichts tun en
dem Kanonikus Kas 5a ZUm Richter este: ber der Abt wollte amı

m te erst Urc eın päpstliches Breve genötigt werden,
sich der Sache anzunehmen. kten 1 1V Marienberg. ayer, Geschichte
des Bistums hur IT, 2066 berührt 1ese rste ase des reites ur obenhin

en 1m Archiv Marienberg., Bischof Josef verlangte auch, daß Marien-
berg seine auleute in oles (Gemeinde Glurns) selbst astoriıere, der dafü dem
Pfarrer on Glurns Jährlich 8 utt etreide überweise. der olge rscheint ann
Söles längere Zeit als eın Anhängsel der Pfarre St. Stephan-Schlinig, Von der
Urc!| rel Pfarrsprengel getrenn ist. Das Verhalten des 1SCHOTIS wird verständli-

wenn INan weıb, daß ahe eım einsamen SOleshote eın Kirchlein miıt eigenem
Studien ıl. Mitteilungen (1913).
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stummt WAarl, unternahm Bischof Johann eine gründliche
Visitation des Vinschgaues. Bel dieser Gelegenhe1 kam

November 638 ın Marienberg eın VO Ferdinand
eze redigierter Vertrag zustande.®) Demzufolge ist der Bischof
befugt, die Pfarrkırchen VOIN Burgels und St. iın samt den
zugehörigen apellen CUMmM fabricis, rationıbus atqgu
populo“ in ezug auf Seelsorge und Sakramente visitieren,
Säkularseelsorger auch „ qu08.d vitam“, wobel jedoch selne
Strafgewalt auft Leibesstrafen und en VON ber 10 be-
schränkt sein soll Der Abt dart seine Posten mit Priestern,
die VO Bischof ZUr Seelsorge approbiert sind, beliebig be-
seizen und entsetzen. Nur, Wenn Stelle eines Welt-
priesters einen andern Weltpriester aufnımmt, mMu den
tTun für die Entfernung des erstern dem 1sSsCHO{ie anzeigen.
olgt binnen agen keine Einwendung, gilt 1eSs als
Zustimmung. Die genannten Piarren darf der Bischof 1Ur in
eigener Person der Irec seinen Generalvıkar, aber Urc
keinen Geringern visiıtieren. [Die Pfarre Burgels Mag auch
weiterhin VO Kloster „excurrendo“ versehen werden, und
ange dieses Verhältnis dauert, braucht der Burgeiser ar

den Ruralkapıteln N1IC erscheinen. Endliıch „Mona-
steri1um 1pSsum, eIUs eccles1ia, CUIMM annex1is et eodem pertinen-
us 55 ephanı ef Antonii In Schliniga capellis, CUmM toto
territori10 ei accolis et incolis, ut1 hactenus pleno iure
exempfti aneant: privileg1a, oratiae et immunitates
ntegra atque quiefa persistant.“ Nu in Ehesachen wird die
Jurisdiktion des es aul eın Geringes eingeengt.

Jetzt konnte endlich die Visıtation Von Burgels erfolgen.
enige Tage nachher wurde auch ın betreif der Gemeinde
Schleis eın Uebereinkommen rzielt nfolge eines Vertrages
Vo re 1202 mußte Marıenberg in Schleis ZWeEI ochen
essen besorgen. Nun Bıschoflf Johann 13 März
638 Schleis ZUT Pfarre erhoben. Da die FEinküntte Zl nter-

eiInes Pfiarrers noch schmal schienen, übernahm es
das Kloster, die Piarre HIS Martin1 1644 unentgeltlich
versehen, wolfuür Mariıenberg von der obigen Messenpflicht für
immer beireıit sein sollte.® ach dem Tode des es Mat-
1as 0CC der Bischof ZWAarT den Vertrag Vo November
1638 wieder d  J aber 1650 eITaNng Marienberg dauernd dıe
(jottesacker stand, das gleich dem ofe schon sgeit dem 12 Jahrhunder dem Kloster
Marienberg gehörte, In den etzien a  ren des es Matthıias wurde aselbs bloß
einmal Im hre Messe gelesen. Als erster on galt der Apostel Jakobus der
altere. Vgl Protokoll der 1ScChO Visitation VO Okt. 1638 (Or. 1 Archiv

Tinkhauser-Ra D, Beschreibung der 1Ö0zese Brixen 719Marienk;«):r(g;P Archiv Marien CIg
Or.-U Pap Archiv Marıenberg. inkhauser-Rapp, Beschreibung der

Diözese Brixen, 024 {r
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F empt1 ungefähr in dem vom bte Matthias EewonnenenAusma{
Fınen durchschlagenden olg erzielte 1as Langschon Anfange seiner Prälatur in dem VON sıehben Aebten

her geerbten Streite dıe elitlich Gerichtsbarkeit
des Stiftes

Dieser sogenannte Jurisdiktionsstreit entstan Urc Ueber-
griffe des CGilurnser Kıichters In den vierziger Jahren des
Jahrhunderts.” Die Rıtter VON rapp uchten als Pfiandinhaber
des landesherrlichen (jerichtes (ilurns-Mals die altuberlieferte
Gerichtsbarkeit, welche das Kloster ber seine igen- und
Lehensleute ausübte, einzuschränken der ar beseitigen.Der häufge echsel In der Prälatur un der bısweilen schwache
Mut der Aebhte schadeten dem Kloster viel. Den Trappen aber
kam der Umstand sehr zustatten, daß S1e miıttelbar die , Fa
des Landesfürsten verfochten in unklarer Vergleich, der 1555
1ın Innsbruck zustande kam, bıldete 1Ur den Ausgangspunkttür eUeEe Mändel, die urc Verquickung mit dem „Steuer-
streite«“ noch schwieriger wurden. Von der Landesumlage, die
in 5000 „Steuerknechte“ zerhel, trafen aul Marienberg und
seine Hıntersassen rel Mit dem anhaltenden Steigen der
Steuerlasten rhoben die Herrschaftsleute immer lauter die
alte Forderung, daß die untier ihnen zerstreuten Klosterleute
ın em mit ihnen en und egen ollten Schließlich be

s1e den Marienbergern den ıtgenu Wın und
e1 wehren. Abt eonhar:' erzielte einen annehmbaren
Vertrag, wodurch dem Kloster ein Steuerknecht abgenommenwurde, woltfür aber die Marienberger in den Herrschaftsgerichtenmıiıt en Herrschaftsleuten steuern ollten Dagegen VeTlr-
lor Abht eonhNnar:' Urc die 1ßguns der Regierung 1
Jurisdiktionsstreite einen bereits VON Abt Kosmas errungenenErfolg Dieser Vertrag, wonach manche RKechts-fälle VOT dem Herrschafts- und dem Kloster- Richter verhan-delt werden sollten, war den Stiftsuntertanen sehr beschwerlich.uch erlaubte sich der (Cilurnser Richter große Rücksichts-losigkeiten. Darum erschien schon 1598 eine MarienbergerAbordnung VOT der Regierung in Innsbruck mit der itte, den
vVo bte hne Mitwirken des Kapitels eingegangenen Ver-
trag wieder aufzuheben Solange Abt eonhnar: €  © Waraber nıchts erreichen. In Irischer HMoffnung bestürmten ann

je Untertanen den Herrn mıiıt ihren Bitten; der Admini-
$tra_tor aber fürchtete eine rasche Entscheidung, weil sein Gegnerın Innsbruck mäc  ige Freunde esa Deshalb nahm T 6S

Mehr hierüber bei K a.

47°
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hın enn Herr rapp wıieder Jerminerstreckungen
er 8)

Der hıtzıgere eorg (Oxner drängte bald aut
Austrag ieser sollte August 1614 Innsbruck
erfolgen Dem Herrn rapp gewährte die Reglerung
EIHCNEN Rechtsbeistand dem Administrator schlug S1IE diese
uns ab 10) alur e1 aus Weingarten als undiger Helfer
der Koadjutor 1aSs Lang mıit dem Oberamtmanne Dr
Hornsteiner herbel 11) Herr rapp War N1IC unversöhnlich
und kam ein gütlicher Vergleich zustande D: Herren
Trapp begeben sıch Iur des angesprochenen Ja „
echtes chlinıg und Arunda.12) Marıenberg überläßt alle

eute die Herrschaftsgerichte sitzen der Jurisdıktion
dieses (jerichtes alur erhält Marıienberg die nıedere (jerichts-
barkeit ber ganz Schleis Schlinig, Amberg nd Plawen aus

bleiben bloß IN« und Unzuchten“ Die Leibsteuer
verbleıibt jeder Parte1 Von den CIHCNECN Leuten Zwar verlor
Marienberg urc diesen Vergleich etwa Parteien g-
Wwann aber abgerundeten G’erichtsbezirk Um en Ver-
wicklungen für die Zukunft vorzubeugen erstrebhte schon der
Administrator eorg die Vo niıedere Gerichtsbarkeit och
erst Abt 1as erlangte nach langen Verhandlungen mıit
den Irappen 1017 VO Landestürsten Maxımilıan {17 pfand-
schaftsweise dıe Bestrafung der ‚AN- und Unzuchten“ aliur
zahlte der Abt den trappischen Pfandschilling 1010 Dem
Landgerichte verDxDile die Erkenntnis ber „Maleliizsachen“
„Malefizige Personen“ sollte der Marıenberger Beamte da

Wege VO Schleis ach Mals die erichte aneiınander-
grenzen dem Landgerichte überantworten

Miıt FEinschluß der unifruchtbaren Hochregion umiabhte
jetzt das Marienberger Ciericht hel km? Der Hauptbezir
grenzte esten die epubli (jemeıminer Te1 un (den

Norden ans tiro-spätern Schweizer Kanton Graubünden),
lische Landgericht audersberg, en und sten ans
Landgericht (ilurns-Mals A0 Marienberg gehörte, Urc
schmalen reiien der alser el geschieden, auch das bei

km? große (jebiet des eilers Plawen Seehöhe n k D FE
miıt Möfen, die se1it alters geteılt Keın

12$ Abt Wegelin, rienberg 610 März Or. Ludwigsburg
Topogr Marienberg,

Innsbruck, St. „Arch An die 1614 tol 144 f Von der 1614
fol

Innsbruck, St.-Arch ımbieten un Bevelch 1614 fol X } B Gem Missiven
1614 tol 091 f'

Korrespondenzen.
Oxner an Abt Georg, Marienberg 1614 Sept. Or. Ludwigsburg

12) Seitental VOnNn chlinig.
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un des Gerichtes lhegt unter 1000 Seehöhe; der west-
lıchen (jrenze hın steigt S mehriac ber 3000 er
betrug die Zahl der Untertanen bloß etwa 550 Seelen. Das
geschlossene Orf Schleis miıt bloß Außenhöfen (Ravurn-
oder Polsterhof und Surau) zählte ungefähr 300 Einwohner.
Die 200 eute VO Schlinig-Amberg wohnten iın zerstreuten
oien Er Amberg (1350— 1800 OC gehörten nter-
und ÖUOberblanöv, Gaschitsch, Öfen, nier- und UOberpramajur.in chlinig (1580— 1750 OC üuhrten bloß die beiden
Öfe Von Unterschlinig als nier- und Öberlutaschg se1it alters
eigene Namen. [DIie übrigen ofe och Ende des 15
Jahrhunderts bloß numeriert, bekamen seit dem Beginne der
Neuzeit ach Besitzern besondere Namen. Mitterschlinig bil-
etien der Fasser- der Anigglhof und der Claprasüra- der
eernhof, letzterer noch eute 1mM Besitze der Famılie DPeer.
Öberschlinig begriff in sich den Jonnenhof (ein Teıl davon 1im
16 Jahrhunder auch ettenhno genannt den Mastral- der
Andrien- und den Christlhof DIie me1listen öfe wurden als

der auch als Drittelhöfe bewirtschaftet er S1ıtz des
Gjerichtes ward schon irüher VON der einstigen Stätte „auf
Marıenberg zwıischen Toren“ ach dem gewissermaßen exterrI1-
torj1alen Pleifhofe in Burgels verlegt worden.

Bautätigkeit.
Vielleicht die wichtigste Sorge des Abtes galt dem schwiıe-

rıgen Aufbau und der teilweisen Erweiterung des albver-
iallenen Klosters.1)

Die Anlage Marıiıenbergs gliedert sich 1n ZWeI Mauptteile:1im Norden das (jotteshaus und bedeutend tıiefer, ach
Süden abfallenden Fels angesetzt, der Hauptzug des Wohn-

1m ()sten und Westen miteinander verbunden.
hauses Iur die Mönche, el HEC ZWeIl keilförmige (ilieder

urec Auft.
tüllen und Anebnen VON Kreuzgarten und Kreuzgang entstand
ein gefährlicher Druck aut den Südtrakt, W och das Iram-
werk der Oberdecke des untersten Stockes ungenügend Ver-
ichert WAar. Darum senkte sich die ecke, unter dem Doppel-TuC zerkloben dıe Teilmauern der „obern Schlaratsch “ 2) und
die Südfront am ein höchst bedrohliches Aussehen. Was

Leider Sind gerade über diese Ee1te der Tätigkeit des Prälaten die ach-ichten ußerst dürftig. Seine Aufschreibungen sind seit einem Jahrhundert verschol-len Der Briefwechsel mit Weingarten wird spärlicher. Freilich war dem Verfassernıcht vergönnt, dıe Sammlungen mıit uße durchzusehen. Fın Vebelstand isi auch,seine Werke mit Wadaß Lang verschmähte,
an seine Regierung auszustatten. Ein Reliquiar nıt e und ahrza bildet 1ne

en der anderen Erinnerun
sna

atoromanisch, Om lateinischen cellatiutt. NIC von scholares, schon1er die Stiftszöglinge hausten
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ruühere Zeıten Schutzwehren dagegen errichtet hatten, hielt
nıcht mehr stan Das gründliche Meilmittel, Urc E1insatz
VOon Bogenmauern und massıges Auswölben dem untersten
eıle [)auer verschaffen, cheute der Admıinistrator anfäng-ich W  © der Kosten und Schwierigkeiten.3)

In den ersten Jahren mu e VOT em die Aus-
sserung der sehr an  en Dächer enken.* Vergebensbat der Administrator den Erzherzog (1009) „eine ersprieß-C Dau hılf  $  1 auch „Prauch holz nnd zu kalchprenen“ aus
den andesfürstlichen äldern Mittersee auf der Meide.?)Am B August 611 erschien Maxı1ımilian I17 in Marıiıenbergund besichtigte das Kloster eingehend. Der Administrator VeTr-
saäumte NIC den erlauchten ast auft alle Erfordernisse mund-
ich und SCHr1  1C hinzuweisen. Darauf wurde dem Stifte eine
„Pausteuer“ VOIN 000 zugesagt aus „eiwo begebender CON-
{iiscation der anderen Felligkeiten, d 1
nıt VeErspröchen.“®) Von dieser e1te WAar also keine iıNe.weder in eld noch ın Materialien, hoffen.‘) Irotzdem
wagte sıch 1as Lang das schwere Werk, WOZU die
ursprunglich veranschlagten 2000 Fuder Steine (a Kr.), 200
er Sand (a kr.) und 1200 Mutt alk (a 12 kr.) langeNIC ausreichten.®) Fr überwand die ersten edenken und

Hendlische Beraitung fol 24° „Dann ist auf der unndterseiten des
closters alb werts dasselb gebel undterist mit aın unwesenlichen poden
VOTI holzwerch die enng 164 werch schuech nnd die weit der pret 24 werch chuech.
Weil IHNann ber ans des holzwerchs asselbe gygwelben mıit der notur! mate-
rialen nıt leicht ann ZUC khomen, nnd asselbe hoch anlauffen würde, sein
allaın die erkhlobnen SC IMaurch, uch Osterich und pöden arob, sich fast DC-SOzt und aın gefarliches ansehen hat, abzutragen, nnd dem
mıit mmer schwıg pöden (!) uen beratschlagt worden.

CDEY VOon grundt auf
hnlıch berichtet

en!| den Erzherzog, Schlanders 1609 Norv. Kop Archiv Marienberg.M. en Erzherzog Maximilian, Schlanders 1609 NOv. hbe-
richtet, „daß fürnemblich die gann dachung ob der haubtkhürchen abganngen,
gleichsamb gefar aın autisSsCHU. ehaben sonnderwar vonneten ist.
daß zımer nnd dachung allerdings Von dingen nnd zumachen

So befindt
Sich auch SONSt die annder dachung ob den loster auf der unndtern se1iten UrcC|

Malß werts, nnd 1eselben gar unwesenlich nnd pau vellig, das uch
us'  Z ehnlic. ber kürzer die Hendlisc
khainen umbganng zenemben, dieselb anntz dachung Uurc. Von zemachen“

Beraitung fol az
Kop. tch Mariıenberg-Innsbruck, St.-Arch Ausgangne Camersachen 609

tol 846 , Ausg. Regs 609 fol. 1132 I, tthias Abt Georg, Marienberg1610 Jan Ur., Antwort hierauf, Weingarten 1610 Febr. KOnZzZ. LudwigsburgTopogr. Marienberg Adm Der Kommissär en unterstiu die Bitten
des Administrators: „weil sich der yeztig err atministrator nnd sein convent gartfein regulariter halten, darumb nıt übl angewendt, waß inan am loster und otts-
hauß essert, den und anndern nNaC  umblın CM qgyueten eifer zemachen unnn daß
gotshau und loster Aardurc. wıider auf ZUPMNgeEN un: ın sollichen sSse und got-seligkhait zuerhalten“ Schlanders 1609 NOov.

tthias Abt eorg, Marienberg 1611 Okt. Or. LudwigsburgKorres ondenzen; denselben, 612 Lr Ludwigsburg a. opogr.Marienberg dm Innsbruck, St.-Arch Ausg. Camers. 1611 fol. 680
Innsbruck, St.-Arch Embieten und Bev. 1614 fol. 692, 1615 fol {3; 112

Gem. Miss. 1614 fol 2330, An die 1615 fol ag Ausg Regs. 1615 tol 513
Hendlische Beraitung fol
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Au Qas Innere VO TrTun auf m ıt möglichster
Einbeziehung der noch verwendbaren en B 3 4>
eli1 un das Auswölben des Untergeschosses wurde die
obere Schlaratsc gehoben, weshalb dort die alten Fenster
tiei gelegen erscheinen. er diesem Stocke diente eın Star-
ker FEınsatz VO  . festgefügten Lärchenbohlen ebenso Zzu Aus-
gleich der Stockhöhen Wwıe als welıteres Hindernis den
Seitendruc DIie Mauptmauern bekamen - w mehrere eiserne
Schleudern sicheren Zusammenhalt

amı War erst der Tun tur die Räume,
welchen mMan VO Hofeingange Westen) her ber einige Stu-
fen hinabsteigt. In die Kellerräume mundete VONN en her
in der 1eie der „Weinweg“.

Diese grundlegenden TDeIlten schritten rasch
Schon 1620 konnte der Abt den erstern OC in Angriff neh-

[)as eben jetz hereinbrechende Kriegselen MagHIC  S 9)
verschuldet aben, daß der Prälat erst re späater dıe
Ausführung seines längst gehegten Planes schreiten konnte,
das Kloster 112 den Auifbau eines zweıten Stockes

rhöhen DIie TDeılıten wurden In der olge N1IC bloß
Urc den rieg Ofters gestOrt, sondern auch Viehseuchen, die
1620, 1627 und och er 1im Sommer wuteten, hemmten den
Fortschritt, da s1e das Herbeischaltten der Materialıen zeitweıliıg
ähmten 1 0)

DIie TrDeııten kurzen Ostflügel hielten hne 7 weıfel
gleichen Schritt mıit denen 1m en Höchstens Z7WeI nıedere
Mauern konnte der Abt hier VON irüher beıbehalten eden-

gehört ıhm nıcht bloß der Auibau des zweıten Stockes
und der Ausbau des erstien, der sich aufs Jahr 1632 bestim-
men Jäßt, 11) d auf ihn weisen auch schon dıie charakteristi-
schen Tonnengewölbe mit Stichkappen ber den Räumen, die
VO Kreuzgange her wen1ıg vertie VON der artenseite 1im
Hochparterre legen. Hier SC dem Wenigen, Was das
Kloster Archivalıen gerettet atte, eın Heim: völlig teuer-
sıcher, staubirei, trocken, 1 und luftig, daß es5 auch den
Anforderungen der Neuzeit entspräche, wenn'’s für die aNgC-
wachsenen estande nıcht lein waäre.

Das größte Dunkel age ber der Baugeschichte des
westlichen Iraktes, da hier verschiedene nach (jeschmack
nd Bedürtfnis eile ausbrechen un einsetzen ließen. Eher
1er als 1m Osten stan neben der Kirche bIs aut 1A4s

Abt 1aSs al Abt eorg, Marienberg 1620 Juni $ Ludwigsburg
Topogr, Marienberg Lis.

1! Vgl Abt 1Aas Abt Georg, Marienberg 625 März 2 1626 Okt. Da
627 März Ludwigsburg Korrespondenzen \11) Rait-Reg. 1632 fol 86‘, 9En
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Lang dıe Wohnung des ralaten In der 1eie dieses uges
1eg der Weinkeller, umitiriedet VON en Mawuern. Da gehen
augenscheinlich auf die Zeıt des es 1ASs die Schwib-
Öögen zurück, welche eute den Keller der änge nach teilen  J
das (jebälk und darüber eine HMauptmauer tragen. Jedenfalls
esa dieser ra WI1e die beigegebene Abbildung zeigt, um
640 seine heutige (8) Die steingefaßten offenen Kundtenster-
chen unier Dach, die noch deutliche Brandspuren VO re
656 her zeigen, weisen auft eine wenig altere Bauzeit Dieser
westliche Zug wurde N1C in dıie Klausur einbezogen;
sollte mehr der Verwaltung und (jastireundschaft dienen.

An der Außenseite des Westtraktes, ure den se1t Abt
Matthıas 7WeEe]1 geWÖ  € Durchgänge in den Kreuzgang jühren,
agen VOT alters 7WE1 HOTe, der höhere und ungleic orößere
1Im Norden Urc das Burgelser, 1m Süden HrcC das 1-
nıger Tor gesperrt. Das HMöflein, das sich bedeutend tiefer
der -Klostermauer hinzog, 1eß der Abt 1im nördlıchen eile
bıs 1Nna einschlıe  1C des Aufganges ZUT Prälatur auf-
füllen, wodurch den Keller ergiebig kühlte, eZWwW erst den
Yanzen, doppelteiligen aum für das Einlagern Von Wein
brauchbar machte

An der vierten eite, den westwarts ansteigendenWaid E schlossen ‘ Mühle, Bäckerel und andere Wırtschafts-
gebäude den Doppelhof ab HMıer gedachte Lang schon
1609, als den Unterblan6övhoi zurückkauite, Raum E“
winnen, indem er.die Qekonomie nach Blanöv verlegen wollte.12)
[)1iesen Plan tührte aber erst 618 dUS, nachdem
1616 auch den Obe: blanövhof erworben hatte. 19 Aus dem
Viehstande behielt 11UTr das eflügel, einige Schweine und
Pferde zurück. Be!l diesen Wiırtschaftsgebäuden beschränkte
sich die Bautätigkeit des es, SOWEeIt die vorhandenen Ke-
chenbücher eın Urteil erlauben, aut kleinere Aenderungen und
Reparaturen, WIE S1e 1m Verlaufe der C auch auf en
Pachtgütern vornehmen lassen mußte Mehr aute T:
nahen Pleithofe In Burgels 1632), OF den obern ©C
WenNnn N1IC NEeUu aute, wenigstens- star umgestaltete. 1€e€
Südwestecke tellte ohl dort den turmähnlichen Vorbau,
der erst 1m F 1880 abgetragen wurde.

Im Innern des eigentlichen Klosterviereckes DYEeEWANN der
Abt dadurch, daß C den Kreuzgang 3 Seiten in tpck—

12) 1Aas an Abht eorg W., Marıenberg 1609 (UOkt Or. Ludwigsburg
To Marıenberg.

Angaben ın den Rait-Re istern. Der eıther mit
13) auf  JOS VOINM Dez 1616, ulttung 'om ulı 1618 Or. Arch  arıenberg;

Dienstboten bearbeitete nterblanövho 1e91 hınter einem Vorsprung der Berglehne
en Unterbrechungen UrCc.

aum Minuten VO  3 Kloster entiern
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werkshöhe überbaute, Raum ur ohnungen und andere häus-
IC Zwecke Der 1edurc entstehenden Verfinsterung der
änge des ersten Stockes begegnete Urc das Offenlassen
VoO breiten, großfenstrigen Lichtstollen

1aSs Lang aute tur seine Zeıt hoch, hell und Sroß-
räumi1g. Die Einführung des Zellensystems gehört erst einer
spatern Zeıt €el geschah dıie schwierige Abteilung N1IC
immer glücklich ; es kamen enster auf Teilmauern stehen,
und In den wenigsten Zellen besiıtzt eute das Fenster den
ahlz entsprechenden a17.

Die Bodengestaltung verhinderte dıe Anlage e1nes völlig
regelmäßigen Baues und dıe beschränkte Baufläche nötigte
VT Ausnützung jedes Plätzchens Im Innern ga viel Auf und
Nieder. er besitzt das heutige Marıenberg, obwohl 1Im
Wesentlichen eın HElCIsE Bau, och einen altertümlıchen
Charakter mıit 1e] heimlichem Wiınkelwerk

Mit Schlu ß des Jahres 1628 War das Kloster 1Im Rohbau
vollendet und unter ach Der oftgenannte "P Paumaister“
ZOS ab An seine Stelle TEr in der Ueberwachung der Afr-
beiten und 1m Rechnungsverkehr mıt den Werkleuten der
Prior Die innere Ausgestaltung Ostete noch 1e]
Zeıt und eld FEinige Maurer ianden ber Sommer auch
weiter jahrelang Verdienst mıit Putzen und Verweißen. Zimmer-
eute hatten da und dort en FA egen, SOWI1eE ogröberen Haus-
rat beschafiffen Bedeutender wurde diıe Tätigkeit der Hafner
und 1schler. Von letzteren werden die Burgeiser Brüder
Kaspar, Ho1s (Matheus und Christian 1pfl häufigsten e._
Wa In diesen Tischlerarbeiten zeigt der SOoOnNs mehr Urc
seine Frömmigkeit ekannte Abt auch einen anzıehenden unst-
SINN. och gebührt hier gewiß daneben dem Prior eın
Verdienst Meister Kaspar Q größtenteils AUuUs wertvollem
Zirbel. und Nußholz die schönen Oberböden in den Gängen,
Plafonds und Wandvertäflungen einzelner besserer Räume.

TOTLZ der ähe VON elsc  1r0 und talien verspätete sich
Marienbergs Kunstentwicklung äahnlıch . der des benac  arten
Bünden, Was besonders Star. in der baufreudigen Zeıt
Ende des un Anfang des Jahrhunderts hervortritt Erst
im letzten Viertel des Jahrhunderts gewinnt die Renaissance
ın einer kleineren Arbeit CGirabstein des es Luzius von
Schlandersberg, 1577 die Oberhand Abt eonnar: mochte
zwar dem Geschmacke uldigen, War aber in seinen
orößeren Unternehmungen Ausmalen des Stiftskreuzganges
und der St. Jeneweinskirche in Schlanders äaltere Bau-
Iormen gebunden.14)

14) In den Jahren 595 nd 1596 beschäftigte Abt Leonhard naC| dem „Ur-
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nter 1as Lang 11 ndlıch die Renaissance ın hre
Kechte; SCHNUIIC ın den ganz auft das Praktische gerichteten
Maurerarbeıten, mannıgfaltiger in der Austattung. Nur in Yanz
einfachen Räumen erhält siıch noch die FErinnerung an dıe alte
Balkendecke; doch teilen auch 1er 1Ur noch dunne nach der

Art profilierte Längsleisten die Fläche Weitaus VOT-
herrschend wird dıie Kassettendecke, wobel, VOnN wenigen Aus-
nahmen abgesehen, dıe ängs- und Querrichtung auchn schon
C starke Schräglinien völlig gebrochen werden. och
schreitet die Kunstübung noch N1IC SO we1lt VOT, daß der Re
haissancegedanke auch schon konstru  1V hervorträte und die
Felder sich ebenmäßig einen STAr eionten Mittelpun
gruppilerten. Die ecC des Refektoriums bıldet ach dieser
ichtung immerhin bereits eın Uebergangsglied: dıie Madonna
nımmt ZWaTlr die beherrschend eın aber ohne daß das
Mittelteld konstruktive Bedeutung besäße; vielmehr cheint
erst in die tertige KOomposition eingesetzt sein.15) Vor den
andern Decken asselDe (irundmuster wiederholt sich
den Oberböden der änge des zweıliten Stockes zeichnet
sıch der Refektoriumsplafond noch urc dıie ausgesägten,
vergoldeten uflagen AUS, welche die vertieiten Felder beleben

Von einer größern /ahl Wandvertäfelungen hat sıch AaUus
den agen des es 1as neben einer kleineren 1UT die
des Refektoriums, wenn auch in NeUeTeTr Zeıt gefärbelt, ET -
halten S1e ist aul ZWel Drittel hochgeführ und zeig TU
Renalissanceformen. 1iniache 1laster gliedern die Wandflächen,
stehen aber verhältnısmäßig zahlreic und aus praktischen
(jründen N1IC In ganz gleichen Abständen verteıilt, wodurch
der ohnehın mäßige aum ZWar es Großzügige verliert,

Denaber aIiur anheimelnder Gemütlichkeit gewInnt.
zwıschen dem glatten (jesims und den Halbsäulen hinlaufenden
Fries beleben 1Ur ScChmucklose Sägebockblätter. Ausgesägte
uflagen VON derber Maureskenart zieren eın wenig die freien
Felder. Keicher 1st das Portal behandeit 7 wel kannelierte,
römische Säulen, die zwischen lachen Pilastern vorspringen,
flankieren die einflüglige dır und tragen den mıit feinen Auft-
agen geschmückten Fries und darüber das verkröpfte (jesims.
baribuc 44 ür 589 fol 119) einen Maler ‚  eister ristoff“ und „den maller Zzu Mals“
Letzterer ist ohne / weifel erselbe Ww1ıe Meister ichel Praun VOoN Mals, der ın den
achtziger Jahren die Pfarrkirche VONMN Lichtenberg ausgemalt und 1594
St. Michael ın ppan arbeitete. Ottenthal-Redilich, rchiv- Ber. 1B 465 Atz-Schatz,
Der euische Anteil des Bistums Trient 1, 242 Mit einiger Wahrscheinlichkeit
wird man dıesem Meister Michael In gleicher Weise zueignen dürfen dıie u
Innendekorationen St. enewein In Schlanders, St. (Caesarıus ın Flutsch (Ge-
meinde atsch, und St. Michael auf dem Friedhofe ın Mals.

1, 5) enige Decken zeigen Urc. Einführung der Bogenlinie ın anderer Rıich-
tung einen Fortschritt.
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735Abt Matthias Lang VOII Marienberg.
Hier verwendet der Meister auch Zahnschnitt, osetten, Pal-
metten, Roll- und Muschelwerk. (S. Einschaltbild Marienberg [.)

Gew1ß dart mman den künstlerischen Wert dieser rbeıten
nicht allzuhoch einschätzen; NUur soll mMan bel ihrer Würdigung
1m Auge ehalten, aß s1e miıtten in den Zeıiten des dreißig-
jäiährigen Krleges entstanden, und daß die Mitte] des Auftrag-
geDers, In dem von den Stätten höherer Kunstübung zudem

tale, ußerst bescheidene e_völlig entlegenen pen
diegenheıit des ater1aS, Stilreinheit, Sauberkeiıt der Ausfüh-
rung, gute (jechmack in den en in Rücksicht aut die
auszustattenden Flächen lassen sich den rbeıten nNiC ab-
sprechen. Gelegentlich erwäahnen die Raitregister auch eine
„schöne Stube“ und eine „gemalte Stube“

Bucelin, der ıınier dem nächsten bte wiederholt in
Marıenberz weilte, schre1i ber den Klosterbau des es

Postulation und glück-Matthıias, nachdem i O VOTaUuUs
3C Verwaltung erwähnt16): ITum ad coenobil Fruinosı eit
MInNus DTO relig10sa disciplina comodatı restauratıonem COMN-
VEISUS, pOos  a UUaAC melıo0rarı poterant emendasset, 1n -

CONvVeEN{us fabrıcam fundamentisgentem pretio0sissıma
(ın Mag Na ens blimıtatem montis satıs praecipitis
declivitate) 17) incredibilı labore et dexteritate exstruxI1it; omnıno
architecturae moderatıONE, ut nemiin1 nO  — intuentium insigniter

ets1i elegantla Oomn1a et QU amprobaretur, nıhıl ad ostentatiıonem,
commodissıma essent, ut fater1 gerentur Uunivers! ef OoOme-
stic1 ei ospites, 1a€ abbatı ob hoc tam egregı1um ODUS
immortalem praesentibus ei posteris memoriam deberI1 SUMM-

MAaM u ogratiarum actıonem.“
[)as unheilvolle Kriegsjahr 1635 mıit seinen schweren

achwehen Dereitete der Bautätigkeit des es eın Ende In
den etzten dreißiger Jahren wurde NUur noch Geringfügiges

ele1ıste An die Restaurierung der Stiftskiırche kam Abt Mat-
1AS nNıcC mehr. Einiges hat d8 doch auch tür das (jottes-
haus getan unachs esserte das halbverfaulte ach au  N

In der Sakrıiste1 schatte er mehr Raum Uure Entfernung der
Archivaliıen Die Turmuhr am eın Viertelwerk. uch
eine eigene kleine rgel FÜr den Chorgebrauch stammt viel-
eicht aus dieser Zeıt 18) AÄAm Anfange seiner Reglerung kaufte

16) Benedictus redivivus‘ 253
17) Die Mauerkante 1m ißt
18) Zum Bau „der großen CIr e]“ und, Zeit erübrigen ollte, für kleine

verwandte rbeıten ingte Abt Leon ard am Drl 595 den „ {9 elmacher“ Mans
reier Station fürSchwarzenbach VO  f Füssen auf eın ganzes Jahr 140 nebst

den Meister und dessen Weib (Der Original-Vertrag mit beigefügten Abrechnun
notizen findet sich seltsamerwe1lise unter der Aufschrift „hauß gsündtl“ fol 112

5189 urbarı buechs“) Im Raitregister für 16306 tol 207 ste als uthaben des
ers von Surau „aln tag mit ainen par Xen geen Laaß dıe org]l gefarn



716 Ihomas Wieser

der Abt tüur sıch eın NıIC gerade prunkhaftes, doch sBrustkreuz Vom re 1620 ist eın kostbares Reliquiar Adus
Ebenholz mıiıt Silberauflagen datiert; ohl eine AugsburgerArbeit.19)

In der en Kırche verm1ßte der Iromme ınn des
es gewl schmerzlıch den völligen angel g]laubhaftenReliquien, den schon der Nuntius JTorre Del selner Visi-
tatıon 15098 beklagt Im FE 628 der rührigeSuperior der Kapuzinermissionen in Oberrätien, Ignatius VON
Bergamo, VO ardına Federigo CCornaro einen ansehnlichen
Reliquienschatz aus verschiedenen romiıschen atakomben zu
Verteilen erhalten Der gewandte Ordensmann und Diplomat20)1atte ohl auch schon die wertvolle Freundschaft des nahen
Marienberger ralaten schätzen gelernt 7T bereitete
N1ıcC dem Abte, sondern dem ganzch Kloster 1630 eline
dauernde Freude. indem CT einen großen Teil des Leibes der

Emerentiana Marıenberg a  ra  } Seitdem gilt die 1eb-
1C Gespielin der gnes als zweiıte Patronin des Stiftes.22)

Der Konvent.
Das kummervollste Werk uNnseres Abtes WAar der gelst-1C Neubau Marıenbergs. In den Administrationsjahrenmehrere Junge eute auinehmen können. 1) Eben Abt Aworden, verlor einen davon Hf einen iruühen Tod DIie

nachfolgen den Kriegszeiten miıt dem zuchtlosen 1ınn und den
verwilderten Sıtten geläihrdeten manch jestgefügtes Maus, Arschweige, daß S1E Neueintritten unter das Joch der Ordens-
regel verloc hätten In seiner angen abteilichen Regierungkonnte Matthias Lang ur fünf Profeßablegungen e  n..nehmen, auft die etzten ZWanzlg a  1C tür unNnseTe

24 kr_u Der Posten gehö In den Spätherbst 1635 Wohl VON selbst verbieten sıchda die edanken, dıie LO rge) SsE1 tiwa ZUr Ausbesserung in .Laas der vordem Feinde ın geflüchtet VeWeESsSECN Eher wird INan ein kleineres Werk den-ken, das bel den unruhigen Zeiten NIC. 1m Kloster selbst, sondern Ohnortedes Arbeiters verfertige wurde, ann ach Einkehr einer leidlichen Ruhe 1mStifte aufgeste: Zzu werden.
19) Die angebliche Veberlieferung, der Abt habe dieses Reliquiar AaUuUs Wein-garten als Zeichen des Dankes tür gewährte Gastfreundschaft geschenkt bekommen,ist wenig

seinen
lau.  a  ’ enn bis 620 der Aht TrST geringe Gelegenheit gehabt,heren Mitbrüdern Gastfreundschaft zu

des Behälters die weingartnerische erkun
ben uch spricht der Inhalt

2l) Urk (r Arch Marienberg.
20) Vgl Reinhardt, Casati-Korrespondenz, Einl 343

stian, dessen heili
22) Erster Patron War ursprünglich ein N1IC| weiıter bekannter Bischof Seba-

3 Y 93), wobe!l ach der üblichen Ausdrucksweise natürlich NIC. an den lücken-
SCHh Leib besitzen Marienberg sıch rühmte (Goswin, Ton

losen Knochenbestand denken 1st. Vermutlich infolge der mittelalterlichen Pest-seuchen wurde ann der Bischof du
annten Pestpatron, aus der Verehru

rch seinen roömischen Namensvetter, den allbe-
verdrän

Daten bei Wieser, amı 1a Nr. 191 ff



Abt Matthias Lang Vo  —_ Marien berg. /1

Gegend auf dıie eigentliche Kriegszeit, Dgar ol Zzwel trafen.
Die beiden Erstlinge der Kefiorm legten nacheinander das (J)r=
denskleid ab und rieben sıch jJahrelang als Laienpriester ın
der weıten Welt erum Be1 geistlichen und weltlıiıchen eNor-
den gab sich der Abt die beiden Verirrten große Mühe,
ohne deren reumütige uckkenr noch erleben. ®) aliur
and Abt 12Ss zeitlebens eine Treue Stütze seinem drıtten
öglinge, dem schon wıiederholt genannten a Grafinger
VOIN alegg.? DG Familıe Orafinger den Zall 1im nahen
Finstermunz inne. S0 kam der kleine in die Marıien-
berger Schule und ahm da Irüh das Ordenskleid. Von Ma-
rienberg nach Weingarten, ann nach Dıillıngen geschickt, tat
sich Fr 1in den Studien ZWarTr N1icC hervor, doch melden
die eriıchte auch nıe eine ernstliche age Durch Regeltreue,
sOwl1e Anhänglichkeit Kloster und Abt empfahl 8 sıch
dem ralaten irühzeitig als stellvertretendes und ausführendes
rgan Mit Jahren im re 1617 ubprior, zwel re
später PrIOr, wirkte als olcher bis -zum Jlode des es
1as Daneben eistefie er auch noch Dienste in der Seel-

und ängere Zeıit in der OQekonomie als Oberschafiner
S0 beflähigte sıch dazu, später das unfertige Werk seines
Vorgängers, namentlich in ezug auf Bauten und Wirtschaft,
fortzusetzen.

Girafingers Altersgenosse ened1i Hoch, mit dem
wıieder eine schüttere, kurze el VON Schwaben in der Ma-
rienberger Konventlıste anhebt, verbrachte ast eın halbes Jahr-
hundert In Seelsorgsarbeiten, meist als exkurrierender Pfarrer
Dazwischen und daneben Detätigte eT sıch unter Abt 1AaS
auch TE als Unterschatiner. Bell ened1i och vertauschtfe
1as Lang, damals och Admıinıistrator, zu erstenmale
den Taufnamen einen Ordensnamen, WAas er aber Steis
nur ann tat, Wenn der Taufname eines Novizen 1Im Kloster
schon vertreten War

en 111 Archiv Marıenberg.
Die Grafinger stammen aAaUus AayCIN , kamen Im Jahrhundert durcfi eineverschwägerte Sonnenburger 1SSınN ach irol, Hans den NS!ı Sal be1

Kastelruth erheıijratete. Das Prädıkat VO  — Seissenegg (ın Meran) wird unserem akob
mit Unrecht eigelegt, da dies erst essen Bruder Hans tür sich und seine Leibes-
erben erwarb. Von Hohenbühel, Beiträge zur Geschichte des Tiroler els, Wien
1891, Tagebuc! des es a  (0) Archiv Marienberg.

Seit Lang ist der niedere del 1 Marienberger Konvente stark vertreten,
Wwıe der Lauf der Welt uch anderswo mit sich brachte. meist Jüngere
Söhne nd für gewöOhnlıich galt, Wäas Lang schon 611 VOIMN ater eines olchen
Bewerbers Al Abt eorg chrieb „Dicitur ene nobilis, quales tamen hac in Pro-
Vincia sunt, sed interiım bluott arm.“ Januar Or. Ludwigsburg
Topogr. Marienberg) ucCch ın dieser 1NS1IC a!l Ausnahmen und 1m übrigen
fügten sich wenigstens ın Marienberg die allermeisten derartigen Elemente recC| VEr -
wendbar ein, IX ein! hervorragend tüchtige eute darunter.

Das erste In rienberg nachweisbare Vorkommen einer Olchen Namens-
ä_nderung fällt iın die Zeit des €s Kosmas Zink (ca



/18 Thomas Wiıeser

Den begabtesten aus dem hera gereiften Nachwuchse,
tthıas 1631 als PräfektFerdinand ezel. mMu der Abt

(Direktor) das Benediktinergymnasium ach Salzburg gehen
lassen, dieser bıs Zzu Pestjahre 1636 verblieb. ®) Zwei
Fe später er sıch der Bıischof VON hur den geschäfts-
tuchtigen Mann als Begleiter und ekretar für die langwierigeVisıitation des tirolischen Diözesananteiles. 6) Von der and
Wezels sind auch och einıge TDeıten mathematıischen, kır-
chenrechtlichen und hausgeschichtlichen nnaltes überliefert

Finem üngern Öönche das Irele Soldatenleben
angetan: eın gewachsen, aber VON eiwas derber (Gjemütsart,el ein schr volkstümlicher Kanzelredner, VON dessen Pre-
digten „InNan auch queite exempl lernen und hainbtragenkinen“, ‘) ZUL Gregor VonN Kolandın- Rosenstein 1m Herbst
1635 mıiıt den Iruppen tort und machte in den nächsten Jahrenals Kaplan des ersten Neuneck einegg) die eldzüge auf
dem schwäbisch-bayerischen Kriegsschauplatze mit. ®

Die Daar übrigen einheimischen Patres ireten Ür wenighervor. Die Flüchtlinge, welche Aaus Bayern-Schwaben herein-
kamen, oder Personen dıe sSsonstwıe 1m J] iroler Kloster zeit-
weilig uminahme anden, blieben kaum Je ange VCNUL,sıch einander und in die rhältnisse des Heimes

gewöhnen. DIie ushıiılfe, welche Weingarten nach Möglıch-keıt gewährte, entsprach begreiflicherweise Del em gyutenıllen nNn1C immer. Der Vermögensstand Marienbergs verbot
noch, eine größere Anzahl Religiosen aufzuhalten, WAas aUbEE
wieder die Diszıplın beeinträchtigte. Da aber das klöster-
1c Wırken auf schmaler Basıs stan  J rissen unerwartete

(10635') oder anderes Mißgeschic STEIS empfindliche,mitunter geradezu verhängnisvolle, unschließbare Lücken Dieser
Umstand und die Sicherung der Diszıplin SOWI1e die EXen-t1onsfrage geboten, einen Rückhalt einer Kongregationsuchen. Nun iand sich aber für Marienberg keiner Zeıit eın
Bruderkloster, das unter ähnlichen völkıschen, klımatischen und
kirchlich-politischen Verhältnissen stehend, sich Z1: Vereini-

Benedictinorum, Bonndorfii (1728), 438
Historia almae archiepiscopalis universitatis Salisburgensis sub Cura

In seinem Salzburger Wirken Wezel
den bekannten Ordenshaglographen egidius Rambeck Von cheyern ZU ach-
folg

7 ertreier von St. Martin In Passeier, Gregor i E Pfarrvikar
Protokolle 1 Archiv Marienberg, lıterarisc) jefach ausgebeutet,

DVEWESCH, Abt Ferdinand Wezel, St. in 1660 Apr. 23 Or. rtch Marienbe
Rotelsammlung ın der Bibliothek VON St eter In Salzbur ‚(8)  3 IS

Nr. A Wezel, acobus a  as, Ms 1m Archiv Marienberg, In Bruder
UNseTECS Gregor War Maximus VonNn St. Peter in Salzbur Lindner, Profeßbuch
A W Beide Brüder tarben als Senioren ihrer Klöster. Der ater dieser gesundenSöhne hieß Giregor, NIC: eorg, VON Olandın

P. Lindner, Profeßhuch VON St. eter: alzburg 19006, Nr. 208



719Abt Matthias Lang von Marienberg.

guns völlig geeignet hätte, jene Vorteile bıeten, welche
Kongregationen ın der dee Ü verheißen pflegen Abt 1aSs
hielt den NsChIU die starke, oberschwäbische erDrude-
rung immer och Iüurs Geratenste. 10) Seitdem Marienbergs Ver-
hältniısse geordne und das Kloster sich schon als AA
fluchtsstätte ın Kriegszeiten bewährt atte, War er den schwä-
bischen Aebten wıillkommen Zum Z/wecke der Verbindung

auft dem Aebtekonven in W eingarten (Maı 1629 eTl-
scheinen sollen och versaumte @1 dıe Gelegenheit un 1e
auch dem nächsten Konvente (Maı 1631 iern. LEr erklarte sich
ZWarTr Zu e1tr1 1m (jrunde geneigt, er sıch aber vorerst
eın Exemplar der atuten AL DE 1NS1IC Bald daraut zerstoOrte
der Schwedenkrieg jede pCHaUC Observanz in den Ostern
chwabens Nachdem die argsten Stürme sich gelegt hatten,
trat ndlıch der Abt 1mM anre 1638 der Kongregation bei Die
endgiltige egelung der Angelegenheit C den päpstlichen
Nuntius in der Schweiz rlebte 8 N1IC mehr; einige ochen

STar 11)
In seiner allseitigen Fürsorge aber der Abt 1as

dem Kloster schon 1623 VO Papste an HI die reichen
Privilegien der kassınensischen Kongregation ausgewirkt. 12)
1C unerwähnt dar{i 1er schlıe  1 die ellung des es
1aSs Zu NSUU der L I' u bleiben In diıeser Hın-
SIC cheint eine gewIisse Abneigung von seinem großen
Lehrmeister geerbt en In Weingarten die Laien-
brüder 1m Jahrhunder zeitweilig Tast zahlreich vorhanden.
Abt eorg Wegelın 1eß die Tel Brüder, die er bei seinem
Amtsantritte vorfand, absterben, und in seiner langen egie-
rungszeit legtien ohl Al erıiıker aber kein einziger Bru-
der Profeß ab Daß CS eiwa Kandıdaten fehlte, wiırd doch
nıemand glauben; enn der nachfolgende Abt Franz Dietrich
ahm mitten im riege Isbald wıeder Latenbrüder auf. In
Marienberg allerdings die La:enbrüder schon VOor Jahr-
hunderten mit der Hirsauer Reform, durch die sıe gekommen,
auch wieder verschwunden. ber auch 1er ahm der ach-
iolger des es 1aSs nach dem Weingartner uster
bald wieder Laienbrüder auft. 13)

10) 7Z7u dieser Kongregation unter dem Schutze des hl. osef, gehörten dauernd
Weingarten, Ochsenhausen, Zwiefalten, Petershausen, Wiblingen, Isny, Mehrerau,

Trudpert, St. Georgen ın Villingen, St. eter Schwarzwalde u. Marienberg.
11) en 11n Archiv Marienber

Rom, 1623 Dez Breve, Kop 1m Archiv Marıjenber
aten bel Lindner, Fünf Profeßbücher IT 514 H Th Wieser, Famılıa

Mariaemontana 205
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Tod des €s. Einige Charakterzüge.
Als 1as Lang 1615 die Marıenberger Prälatur

nahm, erklärten ıihm die Weingartener, daß S1e ihn auch weiıiter-hın als einen der ihrigen betrachten wollten und daß C: jeder-zeıt in ihren Konvent zurückkehren könnte Von dieser ISaubnis brauchte der Abt glücklicherweise keinen Gebrauch
machen. och ewanrte seinem Profeßkloster die ErIreue und Anhänglichkeit, N1IC bloß dadurch, daß

füchtigen Weingartnern die JTore Marienbergs jederzeit gast-ich öffnete, elsteie auch wertvolle Dienste in den Streitig-keiten, weilche sıch damals der weingartnerischen Be-
sıtzungen in 1r0 rhoben ber der Briefwechsel wurde dochimmer spärlicher, enn die en Bekannten tarben allmählich
ın und eine CUeE (jeneration wuchs ın Weıingarten heran.
Ende Maıiı 1637 wäre Matthias in seinem en KlosterSenior geworden. uch selne Kräfte begannen nachzulassen.
Im Herbst 1639 wollte nach dem Beispiele se1ines
verehrten Meisters Georg Wegelin zurücktreten, rhielt aber
Vo apostolischen Nuntius die Erlaubnis hiezu N1ıIC in der
gewunschten orm S50 saumte CT, davon Gebrauch machen.1)Inzwischen Derliel ihn der Herr selber heim. ÄAm ONN-
tag In der Hımmelfahrtswoche (20 Maı) 1640 entschlief der
Abt wohlversehen in Gegenwart der Brüder. Es War

Uhr INOTYECNS. OI0 Schickte der Prior den aler
Prandt! nach Meran, der „n abcontrafehe, amı Inan selne
ebige gedechtnuß habe ohl verdient“. 2) Am 19 Juniıwurden eım Dreißigsten 340 AÄArme mit einem Almosen be-
e1 „Panıs satıs INa NUs, trustum Casel et lıbra carnıs Coctae
CH offa“. Am 18 Dezember 1644 heß a  8 die Leicheseines Vorgängers rheben und iın der Prälatengruft 1n
der en Krypta der Stiftskirche beisetzen. ort ruhen dıe
sterblichen Veberreste des unverge  ichen Mannes och eute
hinter einer schlichten, bloß mıit dem Wappen und den Ab-
zeichen der apteillichen ur verzierten Marmorplatte. Die
einfache Inschrift meldet 1As asE Praefuit annis
ED (!) 11 anno Christi Die Maii er Fun-
or monasteri1l1.

Von Langs außerer Erscheinung schweigen d  e geschrie-Quellen Das Bild des Toten mit den eingefg!lenen]_
Ohannes (jei

Orig. rtch arıenberg.
ger VON St. (jallen Abt M ’ St (jallen 1640 Jan.

iarium des esa und e7w deSsen euitische Aufschreibungendı gleiche Quellen tfür die Zwel folgenden Sätze

wenigsténs eute NıcC mehr.
Das ON Bucelin, ed rediv. 254 angeführte ları Epitaph existiert

rabstätteVielleicht schmückte es die erste
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Abt Matthıas Lang vVvon Marıenberg. 721

angen und dem fahlen Antlitz, aus dem das gebrochene
Auge keıin inneres en mehr wıiderspiegelt, ann uns NUur
wenig Der ehrwürdig weiße, nach Art der deutschen
Benediktiner VOIN damals gestutzte Bart, besonders der ansehn-
iche, doch ungekünstelt gutmütig schief auswarts angende
Schnurrbart wecken Vorstellungen, dıe sich eigenartig mit jenen
verschränken, weilche Urc. die auffallend hochgewölbte, ın
eine 1eie übergehende Stirne und dıe scharigeschnit-
tene, leicht gebogene Nase hervorgerufen werden. (Siehe Fin«
schaltbild Marıenberg

Wenn der aler den toten  Prälaten abzubilden ekam,
wıe einen Rosenkranz in der starren RKechten ält, *) De-
deutet dieser hıer mehr als einen herkömmlıchen TOomMMmMen
ufpu ist eın geschichtliches okument; enn 1as
Lang WAar 1m en ein großer I 1ebhaber des Rosenkranzes.
Darum schon kurz nach seinem Regierungsantritte
1620 zuerst iın gallzZ Vinschgau iın Burgeis die Rosenkranz-

bruderschaft ein, in die sıch bald aus dem Sanzen Landesteıile
zahlreiche Mitglieder er Stände einschreiben ließen.?

Ungemeın charakteristisch erscheint die Handschrıi des
es StTar gene1gt, ein, mit vielen Kürzungen, NIC zier-
lıch, doch auf gu Papier STEeTis eutlıch, el andauernd
sıch selbst gleich, daß eın N1IC SahlZ ungeuübtes Auge aum
Ic in (jefahr ommt, diese LZüge mıiıt tremden verwechseln.
Wie die Schrift sparsam, ist auch der Stil napp und ein-
fach Br zeig VOT Festigkeıit, verbindet aber amit, selbst guten
Bekannten gegenüber, relig1öse ic  el und Bescheilden-
heit, gleich weıit entern VOIN sußlıcher Frömmele1 und torm-
loser Vertraulichkeit Diplomatisches )rehen verschmäht
Lang; darum entschlüpfen ihm auch unverblümte, charife AÄus-
drücke und Urteile

Die erhaltenen Briefe eireitfen ausschnhlıe  ich eschaits-
angelegenheiten. och tugt der Schreiber häaufig kurz einige
Neuigkeiten ber Marıenberg und mgebung bel, wıe s1ie
etwa den Empfänger interessieren mochten Höchst selten aber
berichtet etwas ber sich selbst DIie Färbung des Stiles,
die tast gutmütige Art, womıit der Abt klaglos Von nglücks-
tallen erzählt, zeigen, daß bel em Lebenserns Wıtz und
Frohsinn einen rundzug seines Wesens eien Namentlich
ist ihm, der doch STEIS mıiıt Geldsorgen kämpfen hatte, das
ewige Jammern angstvoller Sparkünstler Trem Miıt heiterem

das Kreuz eutlc. erkennen.
hne künstliches Auffrischen äßt das stark nachgedunkelte Bild Nur och

Eın damals verbreitetes estkreuz.
Für die meisten rte ist der Ursprung erweislich Jünger. Beim Rest äßt

sich N1C! weit zurückverfolgen und sprechen keine Kriterien 1r ine TIrühe
Einführung.

Studien Mitteilungen (1913).
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(jottvertrauen blickt er nach einem schweren Bau- und Un-
glückssommer 1n den öden Tun seines Geldbeutels. ©)

1aSs Lang ward Irühzeıtig eın ganzer Benediktiner, g-
wissenhaft und streng sıch selbst, der als Oberer Gerechtig-
keıt mıt vereıinte. Fr behielt seine ra für den ıhm
zugefallenen Wirkungskreıis 7 aber 1er bewıies
gleichmäßige Umsicht tur alle eschäfte, SOWIe Starkmut ın
en Wiıderwärtigkeiten seiner dornenvoller Bahn €]1 1e

mıiıt Ruhe und Mäßigung den 1C auf das Erreic  are
gerichtet. S0 ward CT, 1m Kreise doch ein bedeutender
Mann, imstande Dauerndes schatlien

In der Marıenberger Gegend sein gesegnetes An-
denken noch Urc Jahrhunderte 1m fort. /) Bucelın
ug kein edenken uUuNseT IN bte 1mM „Benedictus 'Tredi1v1vus“
einen ansehnlichen DPlatz einzuräumen. Br ru diesen aus
Weıingarten gekommenen Marıenberger als’ „ornamentum utrıus-
Qu«e caenobIil, 1mM0 ordıinıs universı sempıternum“. 3)

1626 (Okt. Or. Ludwigsburg Korrespondenzeni Der
rıe ist den das Zeıitliche sehr besor eorg Oxner, Prior
St. ohann ın IC gerichtet. Mit Rücksicht auf den Charakter seines bereits
kranken, vielbekümm:  en Mıitbruders rzählt 1er der Abt ganz ungewöOhnlıch viele
Neuigkeiten.

Koch 111
eneı redivivus 254


